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«Krönung Mariae» krönt wieder den Hochaltar
Ein Gemälde von Dietrich Meuss aus dem Jahr  1622 ist an seinen ursprünglichen Platz zurückgekehrt

Im Zuge der Innenrenovation der Pfarr-
kirche St.  Mauritius Appenzell wurde ein 
stark beschädigtes Gemälde entdeckt. 
Nachforschungen haben ergeben, dass es 
ursprünglich als Oberstück im Hochaltar 
seinen Platz hatte. Am Dienstag wurde es 
dort wieder eingesetzt.

Rolf Rechsteiner

«Bei der Räumung der ‹Himmleze› wur-
de das originale Altarblatt des Hochaltars 
von Dietrich Meuss gefunden. Zusammen 
mit der Denkmalpf lege wurde entschie-
den, das Bild beim Restauratorenteam 
Stöckli in Stans zur Sanierung in Auf-
trag zu geben. Die Restaurationskosten 
konnten in die denkmalpf legeberechtig-
ten Aufwände eingerechnet werden. So 
ist es möglich, der Nachwelt einen (fast) 
völlig intakten Hochaltar aus dem frühen 
17. Jahrhundert zu hinterlassen», schreibt 
Kirchenratspräsident Erich Fässler in sei-
nem Jahresbericht zuhanden der ordent-
lichen Kirchgemeinde im März, die nicht 
stattfinden konnte. 
Und er fügt an: «Ob wir das obere Altar-
blatt sofort oder zu einem späteren Zeit-
punkt in den Hochaltar einbauen, ist der-
zeit noch nicht entschieden. Wir warten 
das Ergebnis der Restauration ab.»

Perfekt gelungen
Wie eingangs erwähnt, prangt das Ge-
mälde von 1622 wieder an seinem Platz. 
Die Restauratoren haben perfekte Arbeit 
geleistet. Wie der Projektleiter des Stan-
ser Teams, Wendel Odermatt, auf Anfrage 
erklärte, wurden rund 400 Arbeitsstun-
den  aufgewendet, um das arg beschädigte 
Bild zu retten. Man habe Fehlstellen kit-
ten, den Firnis entfernen und Farbschäden 
ausgleichen müssen. Schon bei der gro-
ben Reinigung im Kirchenestrich, die erst 
zur Entdeckung des kostbaren Schatzes 
führte, habe sich im Gesicht der Maria ein 
drittes Auge offenbart. Es sei entstanden, 
weil Dietrich Meuss mit dem ersten Kon-
zept unzufrieden war und es mit Bleiweiss 
übermalte, um die endgültige Darstellung 
zu realisieren. Weil Bleiweiss verseift und 
durchsichtig wird, entstand das störende 
Element. Man habe in mühevoller Klein-
arbeit die letzte, also gültige Fassung wie-
der hergestellt, sagt Odermatt. Mit dem 
Ergebnis sei nicht nur sein Team glück-
lich, fügte er an. Auch die Auftraggeber 
seien begeistert.

Einladung zum stillen Betrachten
Dass das Gemälde just auf die Karwoche 
hin wieder eingesetzt wurde, mag ein gu-
tes Omen sein. Wenn auch keine geleite-
ten Gottesdienste stattfinden dürfen, wer-
den Beterinnen und Beter sich daran er-

freuen können. Odermatt bedauert denn 
auch, dass rund um die Rückkehr des 
Meuss’schen Kunstwerks keinerlei Feier-
lichkeit möglich war. «Das Dorf wirkte 
infolge der Corona-Pandemie wie ausge-
storben. Wir mussten in der leeren Kirche 
arbeiten und sogar Distanz zu den Auf-
traggebern halten. Dabei hätte man sich 
so gern umarmt ob des Resultats.»
Getröstet habe man sich mit dem herrli-
chen Licht, das dem fertigen Werk einen 
unvergleichlichen Glanz beschert. 

Über Jahrzehnte missachtet
Die Künstlerin Vera Marke und ihr Team 
haben auf die Wiedereröffnung des «Mo-
ritz» hin in der Himmleze ein Schaula-
ger eingerichtet. Nicht mehr Gebrauchtes 
und längst Vergessenes wurde sortiert, 
gereinigt und nach Möglichkeit der ur-
sprünglichen Funktion und Verwendung 
zugeordnet. Dabei wurde die «Krönung 
Mariae» entdeckt. Die Leinwand lag auf-
genagelt auf einem Brett im Dachstuhl. Ve-
ra Marke schreibt dazu: «Unter einer di-
cken Staubschicht war das Motiv nicht zu 
erkennen. Da es bereits lange Risse und 
Löcher aufwies, wurde nicht zimperlich 
damit umgegangen. Zusätzliche Schäden 
zeugen davon, dass Dinge auf dieser Lein-
wand herumgeschoben wurden und Leute 
darauf getreten sind. Dem Bild drohte der 
Fall in die Mulde.»

Nach einer ersten Reinigung mit Pinsel 
und Watte habe das Bild seine Eigensin-
nigkeiten preisgegeben, heisst es weiter: 
ein drittes Auge auf der Stirn von Maria, 
Puttenköpfe, die aus Faltenwürfen bli-
cken, der Engel zu Füssen Mariae mit 
enorm tiefer Stirn, eine delikat gemalte 
Krone oder das Kreuz der Weltkugel vor 
einem Puttengesicht.»
Vera Marke war fasziniert. Die Vermu-
tung, dass es sich rein von der Form her 
um ein  Altarbild handeln musste, erhärte-
te sich. Dank der Gerüste konnten Einzel-
heiten an den Altären studiert und Masse 
verglichen werden. Es wurde ersichtlich, 

dass das Oberblatt nicht das Original sein 
konnte, denn man hatte bei der Renova-
tion von 1970 unter Leitung von P. Rainald 
Fischer einen zweiten Rahmen und eine 
Blende am Fuss des Bildes setzen müssen, 
weil es zu klein war.
P. Rainald Fischer hatte mangels Alterna-
tive die Darstellung «Maria mit Kind er-
scheint dem Hl. Franziskus auf La Verna» 
eingesetzt, eine Stiftung des Kirchenpf le-
gers Jakob Wyser und seiner Gattin An-
na Büchler. Er hatte das Bild irrtümlich 
– wie inzwischen erkannt – dem Autoren 
des Hauptbildes, Dietrich Meuss, zuge-
schrieben.  

Die Künstlerin Vera Marke mit dem Bild «Krönung Mariae» in beklagenswertem Zustand am 28. August 2019.  (Bild: AV/Archiv)

Das selbe Bild nach der Restauration im Hochaltar.  (Bild: Hans Ulrich Gantenbein)

Familien: Manchmal hilft die Fremdbetreuung 
«Starke Ideen für starke Eltern – Handlungsalternativen für starke Eltern»

Kinder sind ein Geschenk des Himmels. 
Sie können aber auch zur Belastung wer-
den, weil sie sich nicht immer verhalten 
wie erwünscht. Als Elternteil kann man an 
Grenzen stossen, was nicht als Schwäche 
gesehen werden darf.

(KSG) Kinder können nett und fröhlich 
sein, sie bringen uns aber auch immer 
wieder an unsere Grenzen. Schlafman-
gel, nicht zu beruhigendes Weinen, ewi-
ge Streitereien untereinander … «Ich zu-
mindest, wusste gar nicht, wie sehr wü-
tend ich werden kann, bevor ich Kinder 
hatte», erzählt eine Mutter. 
Vor allem die ewig sich wiederholenden, 
nervenzersägenden Dinge können uns 
schon mal so weit bringen, dass wir Din-
ge tun, die wir nachher bereuen. Wenn wir 
ausgeglichen sind, gelingt es uns eher, un-
sere Wut frühzeitig zu erkennen und sinn-
voll zu lenken. Wir müssen und können 
ihr Ausdruck verleihen, ohne zu verletzen.

Es braucht Ausgleich und Distanz
Wo finden Eltern ihren Ausgleich? Unter 
Dauerstress vergisst man leicht den Blick 
auf die eigene Befindlichkeit. Man muss 

sich Gutes tun, um Kraft für die nächste 
Runde zu schöpfen. Regelmässige Spazier-
gänge können helfen, Musik,  Gespräche 
mit Freunden, ein ungestörtes Abendessen 
mit dem Ehepartner, sofern man es sich 
einrichten kann. Ein Hobby schafft Ablen-
kung und kann entspannend wirken. Sich 
und seiner Partnerin angemessenen Frei-
raum zu verschaffen, ist hilfreich. Wäh-
rend des Ausgleichs können Ideen ent-
stehen, die im Umgang mit den Kindern 
helfen. Umso souveräner kann man in 
schwierigen Situationen reagieren. Der 
Verein Tagesfamilien Appenzell Innerho-
den und der Kinderhort bieten Entlastun-
gen an, wenn das private Umfeld nicht be-
ansprucht werden kann. Gönnen Sie sich 
etwas Zeit, in der Sie Auftanken können. 
Ihre Kinder werden Ihnen dankbar sein. 

Verein Tagesfamilien Appenzell AI
Der Verein Tagesfamilien vermittelt Fa-
milien, welche ihre Kinder liebevoll und 
zuverlässig betreuen. Besonders geschätzt 
werden bei der Betreuung in Tagesfami-
lien der hohe individuelle Betreuungs-
grad, die bedarfsgerecht wählbaren Be-
treuungszeiten sowie die fachliche Zu-
sammenführung und Begleitung von El-
tern und Tageseltern. Mütter und Väter, 

die unregelmässig oder ausserhalb der 
üblichen Arbeitszeiten berufstätig sind, 
freuen sich über die zeitliche Flexibilität, 
die über den eingeschränkten Zeitrahmen 
von Kitas und Horten hinausgeht. 
Massgeschneiderte Betreuungszeiten ge-
hören bei Tagesfamilien zum Standard. 

Familienergänzende Kinderbetreuung in 
Tagesfamilien ermöglicht eine langfristige 
Betreuung während vieler Entwicklungs-
phasen. Gerade kleine Kinder profitieren 
von konstanten Bezugspersonen. Diese be-
sondere Situation ermöglicht eine indivi-
duell angepasste und auf die persönliche 

Entwicklung des Kindes abgestimmte Be-
treuung und Förderung. Die Kinder leben 
in einer «erweiterten Familie», können 
neue Freundschaften schliessen und ihre 
kommunikativen und sozialen Fertigkeiten 
in einer familiären Umgebung weiter ent-
wickeln. www.tagesfamilien-ai.ch

Schon Babys können Eltern an ihre Grenzen bringen. Das muss nicht sein.  (Bild: Bigstock)

Bewegung belebt  
Körper und Geist

(KSG) Schon eine halbe Stunde oh-
ne Kinder kann helfen, dem Alltag zu 
entf liehen. Besonders Ausdauersport 
besitzt einen positiven Einf luss auf 
die Psyche. Beim Joggen oder Wal-
ken kann man den Problemen im 
wahrsten Sinne davonlaufen.  Lang-
fristig gesehen wirkt sich das Erler-
nen einer Entspannungsmethode po-
sitiv auf die Psyche aus und lässt El-
tern in Stresssituationen besonnener 
reagieren. Ob Yoga, autogenes Trai-
ning oder progressive Muskelent-
spannung – finden Sie heraus, was 
Ihnen guttut.




